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KIRSTEN RUSERT & MARGIT STEIN (Universität Vechta) 

Wo verläuft die „Digitale Kluft“? - Perspektiven auf digitale 

Kompetenzen junger Geflüchteter in der Berufsorientierung 

Abstract  

Im Beitrag werden digitale Kompetenzen und damit verknüpfte Chancen und Hürden von Geflüchteten 

in der Berufsorientierung und in der dualen Berufsausbildung anhand des Interviewmaterials, das in 

zwei vom BMWi bzw. vom BMBF finanzierten Projekten entstand, analysiert. Beide starteten vor der 

Coronapandemie zu Beginn 2019 bzw. 2020 und waren deswegen mit der besonderen und vorher nicht 

absehbaren Hürde konfrontiert, dass weite Teile der betrieblichen und schulischen Ausbildung sowie 

des Coachings und Mentorings in den Projekten in den digitalen Raum verlegt werden mussten 

(Kart/Rusert/Stein 2020; Rusert/Kart/Stein 2019; 2020a; b; 2021; Stein 2020). In den Interviews vor 

Beginn der Pandemie zeigte sich, dass die Auszubildenden bei ihrer Berufswahl eine überwiegend prag-

matische und weniger kompetenz- und interessengeleitete Entscheidung trafen (Rusert/Kart/Stein 

2022). Für eine besser gelingende Passung können digitale Tools und Lernwelten Sprachbarrieren ver-

mindern und inklusionsfördernd wirken. Gleichzeitig zeigten sich im Distanzlernen während der 

Pandemie eher Einschränkungen bei der Bildungsteilhabe für Geflüchtete. Im Beitrag stehen die Linien 

der digitalen Kluft zu anschlussfähigen Medienkompetenzen für eine berufsqualifizierende Berufswahl 

und gelingende Ausbildung der Geflüchteten im Mittelpunkt (Rusert/Kart/Stein 2021; Rusert 2023). 

Media Competencies in Training and Career Orientation - Challenges for 

Trainees with Refugee Experience  

This article analyzes digital competencies and the associated opportunities and hurdles for refugees in 

vocational orientation and dual vocational training based on interview material from two projects funded 

by the BMWi and the BMBF. Both started before the corona pandemic at the beginning of 2019 and 

2020, respectively, and were therefore confronted with the particular and previously unforeseeable 

hurdle that large parts of the projects' in-company and school-based training as well as coaching and 

mentoring had to be moved into the digital space (Kart/Rusert/Stein 2020; Rusert/Kart/Stein 2019; 

2020a; b; 2021; Stein 2020). Interviews prior to the onset of the pandemic revealed that trainees made 

a predominantly pragmatic and less competence- and interest-driven decision in their career choice 

(Rusert/Kart/Stein 2022). For a more successful fit, digital tools and learning worlds can reduce 

language barriers and promote inclusion. At the same time, distance learning during the pandemic tended 

to show limitations in educational participation for refugees. The article focuses on the lines of the digital 

divide to connectable media competencies for a vocationally qualifying career choice and successful 

education of refugees (Rusert/Kart/Stein 2021; Rusert 2023). 

 

Schlüsselwörter:  Geflüchtete, Digitalisierung, Berufsorientierung, Pandemie, duale Berufs-

ausbildung 
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1  Einleitung: Situation Geflüchteter auf dem Ausbildungsmarkt 

Die Beschäftigung von Menschen mit Fluchterfahrung hat aufgrund der Coronapandemie und 

der damit verbundenen schlechteren Arbeitsmarktsituation insgesamt einen Einbruch erlebt 

(Brücker et al. 2021). Corona verschärfte die Situation für Geflüchtete in mehreren Hinsichten 

(Stein et al. 2023).  

Befristet eingestellte Geflüchtete in weniger hoch qualifizierten Bereichen und in Zeitarbeit 

wurden häufig wieder ausgestellt, so dass der Anstieg der Arbeitslosenzahlen bei Geflüchteten 

infolge der Pandemie überdurchschnittlich hoch war (Bundesagentur für Arbeit 2020). Die 

Krise betraf insbesondere niedrig qualifizierte Personen, wozu viele Geflüchtete zählen 

(Leibniz-Institut für Bildungsverläufe 2020; Möhring et al. 2020). Der hohe Anstieg der 

Arbeitslosenquote lässt sich damit allein jedoch noch nicht erklären, sondern „ist vor allem 

durch [sic!] die Unterbrechung und den Abbruch von Maßnahmen wie Integrations- und 

anderen Sprachkursen zurückzuführen, in etwas geringerem Umfang auf den Abbruch und die 

Unterbrechung von Ausbildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen.“ (Brücker et al. 2021, 30; 

auch ebd. 26) 

Während auf dem Ausbildungsmarkt im September 2020 im Vergleich zu 2019 sogar weniger 

ausbildungssuchende männliche Bewerber*innen mit Fluchterfahrung und nur geringfügig 

mehr weiblichen Bewerber*innen mit Fluchterfahrung unversorgt blieben (Knuth 2022,16)1, 

wirken der pandemiebedingte Rückgang bzw. die pandemiebedingte Unterbrechung arbeits-

marktpolitischer Fördermaßnahmen und der Integrations- und Sprachkurse negativ auf den 

Spracherwerb und die Berufsorientierung von zugewanderten Menschen und damit auf ihre 

Chancen auf dem Arbeitsmarkt (Brücker et al. 2021). Knuth (2022, 28) konstatiert, dass  

[d]ie duale Ausbildung [weitaus stärker als die Beschäftigung] unter den Pandemiemaßnahmen gelitten 

[hat], weil die Kontaktbeschränkungen die etablierten Formate der Berufsorientierung, der Berufsbe-

ratung und der direkten Kontaktaufnahme mit Ausbildungsbetrieben über Ausbildungsbörsen oder der 

Anbahnung von Ausbildungsverhältnissen durch Praktika verhinderten. (Knuth 2022, 28) 

Diese Maßnahmen sowie integrative und sprachliche Maßnahmen setzen auf die persönliche 

Begegnung und sind oftmals schwer in den digitalen Raum zu übertragen, wie etwa die Vielzahl 

von berufsfördernden Maßnahmen mit speziellem Zuschnitt für Geflüchtete (Dionisius/ 

Matthes/Neises 2018). Hier müssten insbesondere Maßnahmen des „ELearning [als] eine 

Chance für Unternehmen“ (Janssen/Leber 2020, 1) greifen. Bisher liegen allerdings kaum 

Materialien speziell für Geflüchtete in Ausbildung etwa in leichter Sprache oder in digitalisier-

ter Form vor. Zudem stellt das Verlegen der Berufsorientierung und Berufseinmündung in den 

voraussetzungsreichen digitalen Raum insbesondere die Auszubildenden mit Fluchterfahrung 

vor besondere Herausforderungen.  

Geflüchtete fühlen sich seit Pandemiebeginn vermehrt ausgeschlossen und diskriminiert. „Am 

stärksten war der Anstieg [der Diskriminierungswahrnehmung] im Bereich Bildungseinrich-

tungen, wo sich der Anteil an Geflüchteten, die sich diskriminiert fühlen, nahezu verdoppelte.“ 

(Silva/Prömel/Zinn 2022, 263). Ursächlich hierfür vermuten Silva/Prömel/Zinn (2022) die 
 

1  Die Statistiken bilden nur einen Teil der Bewerber*innen ab: So melden sich nicht alle Ausbildungssuchenden 

bei den Agenturen für Arbeit.  
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Unterbrechung und Beendigung der Präsenzlehre, vor allem von integrativen Ausbildungs- und 

Qualifizierungsmaßnahmen, die nur teilweise in den digitalen Raum verlagert wurden Dann 

fehlte es häufig an technischer Ausstattung und Kenntnissen für die Bearbeitung oder sogar für 

den Zugriff. „Zugrundeliegende Sprachbarrieren und die fehlende Interaktion mit den Kursver-

anstaltern dürften es den Geflüchteten zusätzlich erschwert haben, den Bildungsangeboten 

folgen zu können.“ (Silva/Prömel/Zinn 2022:263). 

Exklusionsprozesse im Bereich der Berufsorientierung und -ausbildung für Geflüchtete bestan-

den vielfach bereits vor der Pandemie, rückten jedoch durch die fehlenden Unterstützungs-

möglichkeiten während der Pandemie stärker in die Öffentlichkeit. Fehlende Teilhabe in 

Bildungseinrichtungen im Bereich der Berufsorientierung und Ausbildung bestand pandemie-

bedingt neben dem Abbruch bzw. der Unterbrechung von Integrationsmaßnahmen zusätzlich 

durch die begrenzte Möglichkeit, Praktika durchzuführen und dadurch, dass insgesamt weniger 

Ausbildungsplätze als im Vorjahr angeboten wurden (Rusert 2023; BMBF 2022; Stein et al. 

2023; Stummbaum/Rusert 2021; Hüttmann/Fujii/Kutscher 2020).  

In diesem Beitrag wird die Frage nach der digitalen Teilhabe im Bereich der Berufsorientierung 

und der dualen Berufsausbildung anhand der Interviews aus den nachfolgend erläuterten Pro-

jekten mit zugewanderten und geflüchteten Auszubildenden sowie Ausbilder*innen in Betrie-

ben, Lehrkräften in den Berufsschulen, Schulsozialarbeiter*innen sowie sonstigen in die 

Berufsorientierung und -ausbildung eingebundenen Personen analysiert.  

2 Hintergrund und Forschungsstand zur Medienkompetenz und 

Digitalität in Bezug auf Geflüchtete 

2.1 Medienkompetenzen und Digitalität vor dem Hintergrund der Pandemie 

Digitale Tools und Lernangebote bieten Chancen, inklusionsfördernd für Jugendliche mit 

Flucht- und Migrationserfahrung zu wirken, z. B. durch die Minderung von Sprachbarrieren 

(Chilla/Filk 2021; Friedrich-Liesenkötter/Lemke/Hüttmann 2021: 189; Nascimbeni/Vosloo 

2019: 42). Die KMK (2021: 21) empfiehlt  

zum Einsatz von digitalen Lernumgebungen in Lehr-Lern-Prozessen […] eine sich wechselseitig stär-

kende Umsetzung von Digitalisierung und Inklusion […], die Teilhabe an Medien und Teilhabe durch 

Medien realisiert sowie die Potenziale inklusiver Medienbildung über technische und pädagogische 

Implikationen [nutzt.] (KMK 2021: 21). 

Informations- und Kommunikationskompetenzen (ICT) in der digitalen Welt sind Teil des Ziels 

hochwertiger Bildung (Sustainable Development Goal 4; vgl. Montoya 2018 zum Indikator des 

Unterziels 4.4). Bereits 2003 forderte die UNESCO Bildung in ICT-Kompetenzen als 

Menschenrecht (UNESCO 2003), was „in und außerhalb des schulischen Kontexts die Schaf-

fung entsprechender Fördermöglichkeiten für Heranwachsende unabhängig von ihrer sozialen, 

kulturellen und eth[n]ischen Herkunft [verlangt].“ (Trültzsch-Wijnen 2017: 24f.). Diese Forde-

rungen fußen auf einem Verständnis von Digitalisierung, das als postdigital (Walden 2021), 

integral (Kerres 2020) bzw. als Digitalität (Döbeli Honegger 2021) eingeordnet wird und damit 

den Zustand benennt, in dem Digitales Teil der Lebenswelt ist.  

http://www.bwpat.de/
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Dass zugewanderte Schüler*innen im Bereich der bildungsrelevanten Digitalität exkludiert 

waren, wurde in der pandemiebedingten Verlagerung von Unterricht und sozialpädagogischen 

Angeboten in den virtuellen Raum offensichtlich.  

Dies deutet auf ein unterschiedliches Nutzer*innenverhalten hin, so dass also von einem digital 

gap sowie einem digital divide gesprochen werden muss.  

Gleichzeitig belegen Studien von Kutscher und Kress (2015) sowie Emmer, Kunst und Richter 

(2020), dass Geflüchtete über ausgeprägte Kompetenzen der Informationsbeschaffung, Orien-

tierung und Kommunikation in ihren transnationalen bzw. transkulturellen Lebenswelten ver-

fügen. Die Diskrepanz zwischen den bestehenden Kompetenzen und ihrer fehlenden Verwert-

barkeit wird nachfolgend näher bestimmt. 

2.2 Ebenen und Auswirkungen der digitalen Teilhabe 

In Sturm und Pinsent-Johnsons (2020; Sturm 2021) Modell, das sich zur Interpretation dieser 

Divergenz eignet, werden unterschiedliche Ebenen von digitaler Teilhabe berücksichtigt. Die 

dort berücksichtigten statistischen Größen beziehen sich auf die Situation in Kanada, sind 

jedoch nach der Mikrozensus-Unterstichprobe 2021 zur Internetnutzung (Statistisches Bundes-

amt 2022) auch auf die Situation in Deutschland übertragbar.  

Auf der ersten Ebene des Modells geht es um den Zugang zum Internet (Connection). Als 

Kriterium wird der Zugang zu WLAN und Flatrates eingeführt. Der Zugang ist begrenzt, wenn 

die Nutzer*innen lediglich über begrenztes Datenvolumen verfügen und zwingend auf die 

Nutzung öffentlicher WLAN-Spots angewiesen sind. Darüber hinaus ist für den Zugang ins 

Netz entscheidend, welche Devices zur Verfügung stehen. Auch in den deutschen Statistiken 

verläuft eine sozio-ökonomisch begründete Kluft. Bei niedrigem Einkommen steht häufig nur 

das Smartphone zur Verfügung.  

Die zweite Ebene betrifft die Art und Form der Online-Aktivität oder auch das Nutzer*innen-

verhalten (Activity). Auch hier sind für die Teilhabe sozio-ökonomische Faktoren erkennbar: 

Bei einem höheren Bildungsniveau und höherem Einkommen werden z. B. das Online-

Banking, öffentliche Websites und lokale Angebote, damit auch Hilfesysteme stärker genutzt.  

Die dritte Ebene umfasst die Benefits, die aus digitalen Interaktionen entstehen und deren 

Ressourcen ausschließlich digital vorhanden sind. Die Exklusion z. B. von Lernplattformen, 

bei Onlineformularen und bei umfassenderen Recherchen wirkt auf die aktuelle, aber auch auf 

zukünftige Teilhabe durch die fehlende Sichtbarkeit in der Gestaltung von Dienstleistungen und 

bei Umfragen. Digitale Tools werden anhand des Nutzungsverhaltens analysiert und weiterent-

wickelt. Werden sie unterdurchschnittlich von Jugendlichen mit Flucht- und Migrationserfah-

rung genutzt, sind ihre Bedürfnisse auch bei der Weiterentwicklung nicht abgebildet.  

Viele zugewanderte Schüler*innen verfügen weder über entsprechende Hardware, wie einen 

stabilen Zugang zum Internet (Connection) noch über die Kenntnis von im Bildungswesen 

gängiger Software, Lernumgebungen und die Erfahrung für gemeinsames virtuelles Lernen 

(Activity). Zudem sind die Lernbedingungen für viele Schüler*innen mit Flucht- und Migra-

tionserfahrung im Home-Schooling lernhinderlich:  

http://www.bwpat.de/
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2018 hat ein Drittel der geflüchteten Kinder der IAB-BAMF-SOEP-Befragung in Privatwohnungen 

ein eigenes Zimmer, 25% in Sammelunterkünften. Zwei Drittel der geflüchteten Kinder in Privatwoh-

nungen verfügen über einen eigenen Schreibtisch, 32% Kinder in Sammelunterkünften. […] Nur 56% 

der Kinder in Sammelunterkünften haben Internetzugang und 40% Zugang zu einem PC. Nur 14% 

nutzen diesen jedoch für sich allein. (Rude 2020: 48) 

In Sammelunterkünften bestehen teilweise Hotspots in Gemeinschaftsräumen, die während der 

Pandemie nur eingeschränkt genutzt werden konnten. Doch auch bei einer Wohnsituation in 

Privatwohnungen zeigten sich diese Benachteiligungen im Beispiel einer pandemiebedingten 

Verlagerung von Beratungsstunden durch Studierende für eine Klasse einer Berufseinstiegs-

schule mit Schüler*innen mit Flucht- und Migrationserfahrung. Datenschutzkonform wurde ein 

entsprechendes Webkonferenzsystem genutzt. Nur wenige Schüler*innen nahmen an der netz-

basierten Beratung teil. Gründe waren u. a. fehlende Devices, fehlendes Datenvolumen und 

Schwierigkeiten im Umgang mit dem System. Persönliche Treffen zogen die Schüler*innen 

vor. Inwiefern die Nutzung eines bekannten Messengers wie WhatsApp die Teilnahmen forciert 

hätte, kann nicht beurteilt werden.  

Ein Beispiel für den Bereich der Benefits ist die Berichterstattung über die ICILS Studie 2018. 

Dazu heißt es im Bildungsbericht 2020, dass  

„Achtklässler[*innen] ohne Zuwanderungshintergrund […] in ICILS 2018 signifikant höhere mittlere 

computer- und informationsbezogene Kompetenzen […] als Jugendliche [erreichen], deren beider 

Elternteile im Ausland geboren sind […]. Selbst unter Kontrolle der sozialen Herkunft weisen Jugend-

liche mit nichtdeutscher Familiensprache niedrigere computer- und informationsbezogene Kompeten-

zen auf.“ (BMBF 2020: 286).  

Die Frage nach der Familiensprache deutet auf Sprachschwierigkeiten bei der Testsprache 

Deutsch, die ursächlich für das schlechtere Testergebnis sein können. Möglicherweise werden 

vorhandene Kompetenzen nicht abgebildet. In derselben Studie zeigen sich keine Unterschiede 

bei der Häufigkeit der Nutzung digitaler Medien in der Schule. Außerschulisch nutzen Schü-

ler*innen, deren Eltern im Ausland geboren sind, digitale Medien für schulbezogene Zwecke 

sogar häufiger (Differenz: 6.0%; Vennemann et al. 2019, 361). 

Diese strukturellen Benachteiligungen setzen sich in fehlenden Anschlussmöglichkeiten der 

Jugendlichen bei digitalen Hilfs- und Orientierungsangeboten seitens deutscher Institutionen 

und Behörden fort (vgl. Friedrich-Liesenkötter et al. 2020; Benefit).  

Bisher wurde also zwar generell die digitale Benachteiligung von Jugendlichen mit Migrations-

hintergrund und auch speziell mit Fluchthintergrund thematisiert, jedoch nicht in ihren Auswir-

kungen auf die Berufsorientierung und -ausbildung. Dies stellt ein Forschungsdesiderat dar. 

Nachfolgend wird diese Benachteiligung anhand der beiden Projekte SKM und ISK für die 

Berufsorientierung und Ausbildung spezifiziert. 

http://www.bwpat.de/
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3 Ziele, Stichproben und Vorgehensweisen in den Projekten zur digitalen 

Unterstützung der Ausbildungseinmündung Geflüchteter2  

Während zu den Erfahrungen von Arbeitgebenden in der Ausbildung von Geflüchteten früh-

zeitig geforscht wurde (KOFA 2017; OECD 2017), wurde die Perspektive der Auszubildenden 

mit Flucht- und Migrationserfahrung auf Ausschließungs- und Inklusionsprozesse wenig unter-

sucht (Söhn/Marquardsen 2017). Hier setzten die Projekte Soziales Kompetenztraining für Aus-

zubildende und Mediationstraining für Ausbilder*innen (SKM) und Inklusion durch Soziale 

Kompetenzen von Schüler*innen mit Fluchterfahrung und Migrationshintergrund für den Start 

ins Berufsleben (ISK) an. Auszubildende mit Flucht- und Migrationserfahrung wurden in 

beiden Projekten nach ihrer Perspektive auf, ihrer Zufriedenheit mit sowie ihren Wünschen und 

Erwartungen an ihre Ausbildung befragt, um besondere Herausforderungen in Zusammenhang 

mit sozialer Ungleichheit und Bildungsgerechtigkeit strukturell sowie in der alltäglichen päda-

gogischen Praxis herauszuarbeiten. Insbesondere wurde auch nach dem Berufswahlprozess 

gefragt.  

Eine isolierte Betrachtung der Betroffenenperspektiven könnte jedoch ein verengtes Container-

denken erzeugen (vgl. Treibel 2009: 138), sodass zusätzlich Sichtweisen der weiteren 

Akteur*innen an und in der Ausbildung und Berufsorientierung, wie Ausbildungsbetrieben, 

Lehrkräften und Sozialpädagog*innen, einfließen. Insgesamt sind in diesem Zusammenhang 

weitere 12 problemzentrierte Interviews entstanden. Diese Interviews werden an einigen Stellen 

im Beitrag zitiert, wenn dadurch ein besseres Verständnis möglich ist, im Fokus steht jedoch 

die Sichtweise der Jugendlichen und jungen Erwachsenen.  

 

Beide Projekte starteten vor der Coronapandemie zu Beginn 2019 bzw. 2020 und waren 

deswegen mit der besonderen und vorher nicht absehbaren Hürde konfrontiert, dass weite Teile 

der betrieblichen und schulischen Ausbildung sowie des Coachings und Mentorings der 

Geflüchteten in den Projekten in den digitalen Raum verlegt werden mussten (Kart/Rusert/Stein 

2020; Rusert/Kart/Stein 2019; 2020; 2021; Rusert/Stein 2022a; b; Stein 2020).  

In problemzentrierten Interviews zeigte sich, dass die Auszubildenden hinsichtlich ihrer 

Berufswahl eine überwiegend pragmatische und wenig informierte Entscheidung trafen 

(Rusert/Kart/Stein 2022). Zusätzlich zu den 33 Auszubildenden in den Projekten SKM und ISK 

wurden in weiteren zehn Interviews Berufsstarter*innen (Praktikant*innen, Helfer*innen und 

Arbeitnehmer*innen nach einer abgeschlossenen Berufsausbildung) nach ihrer Vorgehens-

weise bei der Berufsorientierung und Berufswahl befragt, wobei auch die Nutzung digitaler 

Tools erfragt wurde. Diese könnten Sprachbarrieren vermindern und inklusionsfördernd 

wirken. Gleichzeitig zeigten sich im Distanzlernen während der Pandemie eher Einschränkun-

gen von Bildungsteilhabe. Anhand dieser Diskrepanz wird die digitale Kluft für Geflüchtete in 

der Berufsorientierung analysiert (Rusert/Kart/Stein 2021; Rusert 2023). 

 
2  Die Beschreibung der Projekte wurde im Beitrag der BWP@ 42 publiziert und weitgehend übernommen. 

Dort wird auch die Erhebungs- und Auswertungsmethodik erläutert.  
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3.1 Projekt SKM: Soziales Training von Auszubildenden und Mediationstraining für 

Ausbilder*innen 

Im Rahmen des Service Learning-Projekts SKM wurden interethnische Kontakte zwischen 

Auszubildenden mit Flucht- und Migrationserfahrung und Studierenden der Erziehungswissen-

schaften sowie der Sozialen Arbeit initiiert. Primäres Ziel der Projektlinie des BMWi (Laufzeit 

02/19-02/20) war, einen erfolgreichen Ausbildungsverlauf von Geflüchteten zu fördern. Im 

Projekt sollte dies durch die Weiterentwicklung sozialer Kompetenzen von Auszubildenden 

sowie Ausbilder*innen gleichermaßen unterstützt werden.  

Die Auszubildenden durchliefen für die Dauer eines Semesters ein Coaching und Mentoring 

durch entsprechend qualifizierte Studierende (Stein 2020). Diese niedrigschwellige Begleitung 

ermöglichte interkulturelle und soziale Erkenntnisse über den deutschen Arbeitsmarkt und Aus-

bildungsprozesse. Gleichzeitig wurden über informelle Lernprozesse soziale und interkulturelle 

Kompetenzen sowie sozialräumliche Aneignungsprozesse gefördert. Zudem wurde ein vertief-

tes gegenseitiges interkulturelles Verständnis entgegen Stereotypen und Vorurteilen sowie eine 

beiderseitige Weiterentwicklung des Demokratieverständnisses angestrebt (vgl. Rusert/Kart/ 

Stein 2019; Stein 2020; Kart/Rusert/Stein 2020). 

Im Zusammenhang mit diesen Interaktionen wurden 27 problemzentrierte Interviews geführt, 

die die Grundlage für das Folgeprojekt ISK darstellten. Zudem entstanden sechs Interviews mit 

Ausbildungsbetrieben zu den Gelingensbedingungen und Herausforderungen in der Ausbil-

dung von Geflüchteten (vgl. Rusert/Kart/Stein 2020). 

3.2 Projekt ISK in der Werkstatt Digitalisierung in inklusiven Settings 

Im vom BMBF geförderten Projekt ISK (Laufzeit 01/20 bis 12/22) wurden auf Basis der Pro-

jektergebnisse aus SKM darüber hinaus auch Perspektiven der Inklusion von geflüchteten und 

zugewanderten Menschen in einer sich digitalisierenden Berufs(schul)ausbildung erforscht und 

erprobt, um Handlungsempfehlungen für die Berufsorientierung von zugewanderten 

Schüler*innen zu entwickeln.  

Im Projekt wurden weitere fünf Interviews und eine Dokumentation mit Auszubildenden mit 

Flucht- und Migrationserfahrung geführt. Die Begleitung dieser Auszubildenden wurde netz-

basiert durchgeführt.  
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Abbildung 1: Sample: Befragte Auszubildende in den Projekten SKM und ISK 

Zudem wurden zehn Interviews mit migrierten Berufsstarter*innen und sechs Interviews mit in 

der Berufsorientierung tätigen Personen durchgeführt. Hierbei lag ein Fokus auf der Teilhabe 

der Jugendlichen mit, an und durch digitale Medien im Kontext der Berufsorientierung. Im 

Fokus dieses Beitrags stehen die Interviews mit den Berufsstarter*innen, deren digitales 

Nutzungsverhalten im Kontext der Berufsorientierung erfragt wurde. Für die Analyse der 

Berufsorientierung entfiel das Interview mit einer Teilnehmerin, sodass hier nur neun Teilneh-

mende aufgeführt werden.  

 

Abbildung 2: Sample: Berufsstarter*innen 
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4 Digitale Teilhabe Jugendlicher mit Fluchterfahrung im Kontext von 

Berufsorientierung und Ausbildung 

4.1 Digitalität als Herausforderung für die Berufsorientierung  

Bei der Berufsorientierung hängt das Empfinden darüber, als wie erfolgreich diese erlebt wird, 

in starkem Maße davon ab, wie die begleitende Unterstützung durch Dritte gestaltet wird.  

Da war ich alleine, die haben uns einen Laptop gegeben und wir mussten alleine suchen, ich hab mir 

nur Serien durchgeguckt (lacht). Weil ich nicht wusste, wie das geht und so, also die waren gar nicht 

da. Und wenn ich eine Frage hätte, dann hätten die uns gar nicht geholfen. (Cemile) 

Die Situation beschreibt die fehlende Begleitung in einer berufsfördernden Maßnahme einer 

Jugendlichen, die 2014 migriert ist. Zum Zeitpunkt des Interviews durchläuft sie eine weitere 

Maßnahme. Insgesamt befindet sie sich bereits seit zwei Jahren in unterschiedlichen Maßnah-

men und hat auch schon einige Praktika absolviert. Ihr Praktikum als Konditorin strebt sie in 

erster Linie aus der Motivation an, die Maßnahme zu beenden und weil sie „Süßigkeiten liebt“. 

Cemile beschreibt ihren Berufsorientierungsprozess:  

Ich hab gesagt ich will als Konditor arbeiten, die [Betreuer*innen in der Maßnahme] haben mir so ein 

Heft gegeben da stand alles über Konditorei und so. Ich musste das nur durchlesen. (Cemile)  

Für die vorhergehenden Praktika habe sie selbst im Internet mit dem Handy, einem Computer 

und Laptop gegoogelt. Dabei verfolgt sie keine besondere Suchstrategie, Seiten zur Berufsori-

entierung habe sie nicht besucht: „Einfach drauf los, also Berufe suchen was zu mir passt.“ 

(Cemile). 

Andere Ausbildungssuchende orientierten sich digital über einen Beruf, für den sie ein Ausbil-

dungsangebot erhalten haben oder der ihnen in einer Übergangsmaßnahme empfohlen wurde.  

[A]lso ich habe tatsächlich über diese ganz normalen „Gute Frage“ Webseiten (lacht) oder was auch 

immer, also ganz normale Google Suche, ne? Ich hab einfach nur geschrieben "Ausbildung zum Büro-

manager. (Jafar). 

Wali, ein junger Erwachsener, der aus Syrien geflüchtet ist, erzählt, dass er eigeninitiativ mit 

dem Fahrrad Straßen abgefahren sei und in für ihn lohnenswert erscheinenden Betrieben nach-

gefragt habe. Wonach er diese Auswahl getroffen hat, benennt er nicht. Er hat weder digitale 

noch persönliche Informationsmöglichkeiten genutzt und arbeitet als Helfer in der Gastro-

nomie.  

Mehrfach werden persönliche Kontakte zu Vertrauenspersonen als Unterstützung für die Ent-

scheidungsprozesse benannt, wie z.B. der beste Freund oder die Nachbarin, die Kontakte her-

stellt, aber auch andere Geflüchtete. Wenn sie eigenständig im Netz recherchierten, suchten die 

Jugendlichen und jungen Erwachsenen v.a. nach YouTube-Videos, die sie als bevorzugtes 

Informationsmedium in ihrer Berufsorientierung betrachteten (vgl. auch Schmitt 2022), oder 

sie nutzen die Google-Suche mit Stichworten, die häufig schon konkret einen Beruf betreffen.  
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4.2 Digitalität als Herausforderung für die Ausbildung in den Betrieben 

Bei den Interviews mit den Ausbildenden während der Projekte SKM und ISK wurden Heraus-

forderungen in der Ausbildung für Geflüchtete erfragt. In einigen Interviews wird die Techni-

sierung der Ausbildung hervorgehoben, die für die Geflüchteten voraussetzungsreich ist:  

Und gerade jetzt, wir erleben es jetzt, Einführung digitale Medien. Wir sind ja mittlerweile so weit, 

dass wir auch unseren Abrechnungszeitraum schneller gestalten wollen […]. Das wollen wir alles in 

digitaler Form abarbeiten. Wir haben in jedem Auto ein Tablet drin, bloß da geht es schon los. Wie 

man so ein Tablet nutzt als Hotspot, damit ich mit zuhause, irgendwo im Ausland irgendwo telefonieren 

kann, das wissen die ruckzuck, aber wie ich das dazu bringe, dass sie ihre Aufträge da drinnen 

ordentlich und sauber abarbeiten, das ist eine Schwierigkeit. So, und das geht nur mit Schulung und 

mit jeder Menge zusätzlichen Aufwand und […] wir haben ja das Problem, das da, zwischen dem, was 

wir draußen in der Praxis im Angebot haben, und das, was eigentlich in der Berufsschule gelehrt wird, 

da klafft ja schon eine Lücke. In der technischen Entwicklung. So, das ist schon riesig. So und jetzt 

kommen natürlich diese, diese Barrieren sprachlich, Verständnis noch dazu. (IP1B) 

Was hier seitens des Ausbilders despektierlich beschrieben wird, zeigt die Kompetenzen der 

Auszubildenden hinsichtlich digitaler Kommunikation, um den Kontakt mit der Familie und 

Freund*innen im Herkunftsland aufrechtzuerhalten, und dabei auch den Umgang mit bisher 

nicht bekannten Devices. Jedoch ist der Anschluss an die Ausbildungsinhalte für sie mit weite-

ren Hürden verbunden: Zum einen entsprechen die Lerninhalte in der Berufsschule nicht der 

technischen Entwicklung der Praxis, sodass die Betriebe Auszubildende zusätzlich schulen und 

sie zusätzliche Lerninhalte erlernen müssen. Für geflüchtete Auszubildende sind diese weiteren 

Lerninhalte gegenüber den einheimisch-deutschen Mitauszubildenden herausfordernder, da 

ihnen nicht nur die Fachbegriffe und das sprachliche Verständnis für deren Inhalte fehlt, 

sondern auch das Verständnis für die Strukturierung der Arbeitsabläufe und Alltagswissen.  

4.3 Digitalität als Herausforderung im Distanzunterricht während des Lockdowns 

Während des ersten Lockdowns erhielten die befragten Auszubildenden von Seiten der Berufs-

schullehrkräfte Arbeitsblätter als PDF-Dateien zur Bearbeitung des Lernstoffs, die per Mail 

zugeschickt wurden. Wie herausfordernd oder auch hilfreich sie den Distanzunterricht erlebten, 

hängt in entscheidendem Maße von der begleitenden Unterstützung ab, die entweder informell 

durch die Familie, Freund*innen bzw. Klassenkamerad*innen oder Arbeitskolleg*innen oder 

aber formell durch Lehrkräfte und Ausbildende an den Berufsschulen oder in den Betrieben 

erfolgte. 

Also wir haben auch online bekommen, aber das war erst nach vier Wochen und das war total scheiße. 

Weil, man muss sich selber beibringen den Unterricht und was sind die Fragen, die man lernen selber, 

obwohl wir keine Ahnung von dem Thema hatten. (Djamal). 

Haidar musste an den Berufsschultagen in Vollzeit arbeiten und sich nach Feierabend und am 

Wochenende mit den Aufgaben beschäftigen.  

Und ähm hat man ja auch weniger [Zeit], man bekommt viele Hausaufgaben, die man Zuhause bear-

beiten muss und ja. Dafür braucht man ja auch, ähm, viel Zeit, um halt auch im Internet nachzusuchen, 

wenn man ja was nicht weiß oder was nicht versteht. (Haidar) 
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Unterstützt wurde er von einem Familienangehörigen, der denselben Beruf erlernt. Darüber 

hinaus kontaktierte er die Mitschüler*innen bei weiteren Fragen per WhatsApp, wenn er allein 

nicht weiterkam.  

Enisa konnte bei Fragen die Lehrkräfte per Mail kontaktieren und nutzte diese Möglichkeit 

auch. Die sozialpädagogische Unterstützung der ausbildungsbegleitenden Hilfen – von ihr als 

„Nachhilfe“ bezeichnet – wurden bei ihr weitergeführt, sodass die persönliche Unterstützung 

als Brücke zum Unterricht per Arbeitsblatt weiterführte.  

Tarik hat die Unterrichtssituation durch Unterstützung im Betrieb entspannt empfunden. Sein 

Ausbilder hat für alle Auszubildenden eine Art Betriebsschooling durchgeführt.  

Äh wir konnten [den Lehrkräften] zwar Fragen stellen, wenn wir welche gehabt hatten. Aber da wir ja 

auch mit den anderen Azubis zusammengearbeitet haben und auch unser [Ausbilder] da war, konnten 

wir […] uns gegenseitig fragen und auch den Ausbildungsmeister. (Tarik). 

Dass Auszubildende in dieser Phase exkludiert wurden, liegt weniger an fehlenden digitalen 

Kompetenzen der Auszubildenden, sondern hängt mit der Gestaltung des Distanzunterrichts 

zusammen, bei dem Lehrkräfte ad hoc auf Distanzlehre umstellen mussten. Zwar gab es auch 

Schwierigkeiten, wenn z. B. kein Drucker vorhanden ist, dies konnten die Auszubildenden im 

Gegensatz zu Schüler*innen (vgl. Hüttmann et al. 2020) mit Unterstützung des Ausbildungs-

betriebs lösen. Jedoch war das Format von Arbeitsblättern ohne ergänzende Erklärungen nur 

zu bewältigen, wenn entsprechende Unterstützung durch den Betrieb, ausbildungsbegleitende 

Hilfen oder Mitschüler*innen geleistet wurde. Diese Unterstützung wurde auch per Messen-

gerdienst WhatsApp oder per Mail genutzt. Bei den befragten sechs Auszubildenden an drei 

berufsbildenden Schulen wurde kein anderes Lehrformat als das Bearbeiten von ausgedruckten 

Arbeitsblättern benannt. Hier wäre eine höhere Methodenvielfalt im digitalen Raum wün-

schenswert gewesen. 

4.4 Zusammenfassung 

Digitalisierungsprozesse in der Ausbildung sind für Auszubildende mit Flucht- und Migrations-

erfahrung zusätzlich erschwert, wenn sie die Zusammenhänge zu den Arbeitsprozessen nicht 

erkennen können, insbesondere bei möglicherweise abweichenden Lerninhalten in Berufs-

schule und Betrieb und bei fehlenden Deutschkenntnissen. Vorhandene digitale Kompetenzen 

werden im Interview seitens des Ausbildungsbetriebs nicht als Brücke gesehen und wert-

geschätzt.  

Die befragten Auszubildenden haben den Distanzunterricht je nach den von Betrieb und Schule 

gesetzten Bedingungen sehr unterschiedlich erlebt. Sehr positiv war, dass sie ausnahmslos ihre 

Ausbildung fortsetzen konnten. Ihre Schwierigkeiten mit dem Distanzunterricht resultierten vor 

allem aus der Unterrichtsform mit Arbeitsblättern, mit denen sie den Lernstoff allein erarbeiten 

sollten. Dieses Format deutet auf eine Überforderung, mangelnde Medienkompetenzen bzw. 

technische Möglichkeiten der Lehrkräfte und Schulen hin, das Lernangebot ad hoc in Distanz-

unterricht zu übersetzen.  
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Es gibt jedoch wenig Aufschluss über digitale Kompetenzen der Auszubildenden. Festgestellt 

werden kann jedoch, dass sie besondere Unterstützung aus persönlichen Treffen zogen, wie im 

beschriebenen Betriebsschooling oder der fortgesetzten Nachhilfe im Rahmen der ausbildungs-

begleiteten Hilfen. Jedoch nutzten sie auch virtuelle Kommunikationsmöglichkeiten mit Mit-

schüler*innen und Lehrkräften, was wiederum auf ihre Kompetenzen in diesem Bereich hin-

weist. Dies war auch die Erfahrung der Studierenden, die die Auszubildenden in dieser Zeit 

netzbasiert begleiteten: Medienkompetenzen hinsichtlich virtueller Kommunikationsmöglich-

keiten sind vorhanden, jedoch wären persönliche Treffen bevorzugt worden.  

Dagegen machten Studierende bei der pandemiebedingten Verlagerung von Beratungsstunden 

mit Schüler*innen im Übergangssystem die Erfahrung, dass die meisten von ihnen sich zwar 

in Präsenz an dem Angebot beteiligt hatten, virtuell aber ausstiegen. Die Ursachen waren sehr 

unterschiedlich und lagen z. B. an fehlendem Datenvolumen, Schwierigkeiten mit dem daten-

schutzkonformen, aber den Schüler*innen unbekannten Webkonferenzsystem, aber auch einer 

geringeren Verbindlichkeit. Nur vermutet werden kann die Sorge, in der Videokonferenz die 

persönliche Wohnsituation zu offenbaren.  

Die digitale Kluft wird anhand der Interviews vor allem am Beispiel der Berufsorientierung 

sichtbar: Ohne Unterstützung seitens der Aufnahmegesellschaft bewegten sich die befragten 

Jugendlichen auf den ihnen bekannten Pfaden im Netz und konnten die inklusionsfördernden 

Möglichkeiten digitaler Angebote nicht nutzen: „Im Internet hab ich das gesehen und ja. Viele 

Videos auf YouTube und sowas habe ich gesehen. Äh ich habe mich entschieden, dass ist die 

einzige Beruf die ich machen kann, ja.“ (Ayaz) 

Geflüchtete haben kein Grundwissen zum Berufsbildungssystem und waren in der Berufsori-

entierung häufig auf sich selbst und damit auf wenige Berufe begrenzt. Dezidierte Berufsorien-

tierung oder ein Profiling in der Schule bzw. durch sozialpädagogische Fachkräfte im Rahmen 

der Jugendberufshilfe benannten die Jugendlichen nicht. Ebenso wenig kennen sie zentrale 

digitale Tools der Berufsorientierung.  

Mangelt es [bei der Recherche von Kindern im Internet] an angemessener Begleitung und einer 

gemeinsamen Evaluation bzw. Kontextualisierung, bleiben Fehlinformationen im Netz oder auch Miss-

verständnisse und Überforderung auf Seiten der Kinder unentdeckt." (Gerhardts et al. 2021: 151) 

Dieses Zitat ist auch für die Berufsorientierung von Jugendlichen und jungen Erwachsenen mit 

Flucht- und Migrationserfahrung relevant: Berufsorientierung ohne strukturierte pädagogische 

Begleitung reproduziert die Benachteiligungsszenarien und führt zu Log-In-Konstellationen, in 

denen Jugendliche immer wieder auf die ihnen bereits bekannten Berufsbilder zurückgeworfen 

werden, statt eine interessenorientierte, chancengerechte Suche nach der geeigneten Ausbil-

dung zu ermöglichen. Dies gilt nicht nur, aber insbesondere auch für digitale Informations-

möglichkeiten zur Berufsorientierung.  
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5 (Sozial)Pädagogische Fachkräfte und Lehrkräfte als Bindeglied zu 

relevanten Medienkompetenzen in der Berufsorientierung 

Kutscher (2019) hat die Mediennutzung (Activity) von jungen Geflüchteten in die 

Kapitaltheorie Bourdieus (2018 [1992]) eingeordnet. Grundsätzlich ist das 

Nutzerungsverhalten abhängig von Interessen, Wissen, Fähigkeiten und Möglichkeiten. 

Differenzen ergeben sich bei einer unterschiedlichen Wahrnehmung von relevanten Inhalten 

und Aufmerksamkeits- und Navigationsentscheidungen durch habitualisierte 

Nutzungspraktiken (Kutscher 2019). Die vorhandenen digitalen Kompetenzen von 

zugewanderten Jugendlichen sind dabei häufig nicht verwertbar, weil ihnen die in Deutschland 

bildungsrelevante Anschlussfähigkeit fehlt. Daraus folgen – gemeinsam mit der fehlendem 

Zugang zum Internet (Connection) – Hürden und Barrieren nicht nur zur digitalen Teilhabe.  

Selbst wenn entsprechende Devices zur Verfügung stehen, wie z.B. die Tablets im Interview 

des Ausbildungsbetriebs, fehlt das Wissen um die Nutzung von Software. Digitale Teilhabe in 

der Berufsorientierung ist ohne Begleitung nur eingeschränkt möglich. Die digitale Kluft 

verläuft entlang des Zugangs zu ökonomischem, kulturellem und sozialem Kapital. 

Sozioökonomische Benachteiligung und der fehlende Anschluss an entsprechende Netzwerke 

der Aufnahmegesellschaft kann über den Anschluss zum kulturellen Kapital vermindert 

werden.3 

 

Abbildung 3: Kapitaltheorie nach Bourdieu zur Mediennutzung von Schüler*innnen bei der 

Berufswahl (eigene Darstellung nach Berger/Neu 2007: 247) 

Digital-kulturelles und soziales Kapital können Schüler*innen mit Flucht- und Migrations-

erfahrung über Brückenkapital zu anschlussfähigen und bildungsrelevanten Medienkompeten-

zen aufbauen. Dazu können Lehrkräfte und (Sozial-)Pädagog*innen als Bindeglied zwischen 

 
3  Diese Sichtweise ist hinsichtlich des strukturellen und Alltagsrassismus stark vereinfachend, weil sie die 

Aufnahmegesellschaft nicht mitbetrachtet. Sie orientiert sich an der Kapitaltheorie.  
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der Lebenswelt in der Aufnahmegesellschaft, digitalen Angeboten und Kompetenzen sowie der 

häufig in den digitalen Raum verlagerten transnationalen Lebenswelt der Jugendlichen fungie-

ren. Brückenkapital wurde auch in der Pandemie durch Personen zur Verfügung gestellt, indem 

sie unmittelbar an den bestehenden Herausforderungen ansetzten, indem sie z. B. 

Programmfunktionen erklärten (Rusert 2023; Hüttmann/Fujii/Kutscher 2020).  

Diese intensive Begleitung benötigen die Jugendlichen mit Flucht- und Migrationserfahrung 

ebenfalls für die Nutzung der relevanten und nicht barrierefreien Informationsmedien zur 

Berufswahl, wie z.B. BERUFENET oder Planet-Beruf. So schilderte eine Berufsberaterin, dass 

sie eigene Anleitungen zur Nutzung der Tools entworfen habe, die Schüler*innen sich aber 

selbst damit nicht allein orientieren könnten. Berufsberatung muss sich somit (auch) als 

Medienbildung verstehen. Für Internetrecherchen benötigen die Schüler*innen Inspirationen 

für neue Wege, die möglichst anschlussfähig an die bekannten Zugänge neue erschließen. Mit 

der Aneignung erweitern sie ihr kulturelles Kapital und damit ihre Teilhabemöglichkeiten.  

Damit diese Sicht auf den Aufbau von anschlussfähigen Kompetenzen nicht einseitig bleibt und 

damit klassischen Assimilationsforderungen entsprechen würde, sind die vorhandenen digita-

len Kompetenzen der Jugendlichen wertzuschätzen und zu berücksichtigen. Digitale Tools soll-

ten auf diesen ausgeprägt vorhandenen digitalen Kompetenzen aufbauen und 

adressat*innenorientiert und zusätzlich barrierefrei gestaltet werden. Diese Forderung wurde 

bereits im Bildungsbericht 2020 aufgestellt (Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2020).  

Kompetenzen sind nicht nur auf der Seite der Jugendlichen zu fördern, sondern auch bei 

Berufsberatenden und Lehrkräften, damit sie als Bindeglied fungieren können. Eine medienbil-

dende Berufsorientierung muss daher ganzheitlich gedacht werden, neben den Beratenden sind 

auch Schulen und Träger der Jugendberufshilfe sowie die Ressourcenausstattung einzu-

beziehen.  

Medienkompetenz kann […] nicht ohne Fragen von Qualifizierung und Organisation thematisiert 

werden, Zielgruppenorientierung nicht ohne Datenschutz und die technische Ausstattung von Trägern 

nicht ohne Konzepte für die Anwendung. […] [D]ie weiter voranschreitende digitale Transformation 

in der bildungsbezogenen Beratung [muss] in ganzheitliche Konzepte auf allen und durch alle Akteurs-

ebenen gedacht und gestaltet werden […], um die Potenziale für junge Menschen zukunftsorientiert zu 

nutzen und zu fördern. (Enssen/Klaudy/Stöbe-Blossey 2022: 56) 

Im November 2022 stellte das Bundesinstitut für Berufsbildung ein neues digitales Tool zur 

Berufsorientierung, die Berufswahlapp (https://berufswahlapp.de/), vor. Sie berücksichtigt 

neben den unmittelbar betroffenen Schüler*innen auch deren Familien, Lehrkräfte, Berufs-

beratende und Unternehmen. Ihre Oberfläche gleicht der eines sozialen Netzwerks und ermög-

licht Schüler*innen, Ziele und Entwicklungen in Form eines Portfolios nachzuverfolgen. Auch 

wenn der Einstieg für die Zielgruppe mit einem Video von über neun Minuten Dauer eher gegen 

eine Adressat*innenorientierung spricht und zumindest keine Information über maschinelle 

Übersetzungsfunktionen vorliegt, könnte dieses Medium inklusive Wirkungen auch für 

Geflüchtete entfalten, wenn das Tool gemeinschaftlich in der Schule und in der Jugendberufs-

hilfe genutzt wird. So könnten auch ihre Bedürfnisse in die Weiterentwicklung einfließen und 

bei der Evaluation und Weiterentwicklung besonders berücksichtigt werden.  
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